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Der
vor zwey hundert Jahren

in der

Churmark Brandenburg
angeordnete
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zu Berlin

in einer Ode
geprieſen

von

George Gottfried Wurful

Berlin,
bey Chriſtoph Gottlieb Nicolai.

1739.





u Geiſt, der du in deinem Lichte
1 Den Sinn der Sterblichen ergrundſt.S

Der Ewigkeit entdecket findſt;

7 Und die verborgenen Geſchichte,

Der du der Gottheit Recht genieſſeſt,

Was ſie verordnet, ſelbſt beſchlieſſeſt,

Was ſie erkennet, ſelber weißt;

Und die verklarten Legionen,

Die dort bey deinemt Stuhle wohnen,
Den ewgen Rath bewundern heißt!

8u Lehrer unerforſchter Sachen!

Sieh hier des frommen Eifers Krafft,

Den ihm dein heilig Werck verſchafft!
Jch ſeh ein Volk in deinem Tempel.

Es jauchzt: ich ſolge dem Exempel.

Die fromme Luſt reicht zum Altar;

Und auf den. dir geweihten Stufen,
Bringt ſie mit Regung, Preis und Rufen,

Des freyen Glaubens Wirkung dar.

Ar2 Wie



Wie ſonſt der frohen Burger Scharen,

Wenn ein bezwungner Feind die Stadt,

Der Troſt und Schutz entriſſen waren,

Mit Heer und Wuth verlaſſen hat,

Die halb zerſtohrten Tempel ſuchen;

Dem kuhnen Stolz der Feinde fluchen;

Wor dem erloſten Altar knien,
und uber Stein und Schutt und Lelchen;

Zu den erhohten Siegeszeichen,

Jn Gideons Gezjzelte fliehn.

c
o, und mit noch weit großrer Freude,

Dringt hier das Volk ans Tempels Thor.

Ein frommer Greis im Feierkleide,

Trit mit verjungter Krafft hervor;
Er zeigt ſein Haupt voll grauer Hare:

Jhr, ruft er, ihr vollbrachten Jahre,
Jhr habt mich mit dem Schmuck bedeckt!

Nun will ich ihn zuſammt dem Leben,
Mit Luſt der Bahre ubergeben,

Die mich durchaus nun nicht erſchreckt.

Hebt



c—o ſpricht er. Und die frommen Hande

Hebt ihm die Krafft des Glaubens auf.

O! fleht er, nun erſeufztes Ende,

Nun komm, nun ſchlieſſe meinen Lauf!

Nur noch den Jubel laß mich ſingen!

Nur noch dieß Opfer laß mich bringen!

Und denn ſoll mein erloſter Geiſt,

Noch eins das Lied von dieſen Choren,
Jm Wiederſchall der Hlunnel hören.

Der auch das Lob der Gottheit preiſt.

Fu HeErr voll Heiligkeit und Starke,
Du Herrſcher voll geheimer Kraſtt!

Die deine ſtarke Rechte ſchafft:

Doch ziehſt du ſie in einem Lichte,

Weit aus der Sterblichen Geſichte

Deß Strahlen unertraglich ſind;

Die nur der Schwachheit dazu taugen,

Daß ſie die Ohnmacht ihrer Augen,
Bewundert, und doch nie ergrundt.

Az Ent



Die dir dein heilig Recht zu rauben,

18Vntfernt von Wahn und Aberglauben,

Den blinden Feinden deiner Macht,

Manch Heer der Kuhnheit aufgebracht,

Will ſich mein Geiſt mit frommen Singen,

Zu jener prachtgen Hohe ſchwingen,

Lo man dein Thun den Himmeln ſagt;
au —bßſ—Und ohne etwas zu erheb

Dein Lob ſodann der Erd erzahlen,

Die auch nach deinen Wundern fragt.

gJhyr ſtillen Kraffte jener Hohe,
Entzieht mir euren Beyſtand nicht,

Und wenn ich ins Verborgne ſehe:;

So helſt mir durch ein ſtarkend Licht;

Und weicht die Schwachheit meiner Blicke,

Doch zeitig von dem Glanz zurucke,
und wird dich du errungner Tag,

Dieß Lied nicht wurdig gnug erheben;

So laßt ihm doch den Beyfall geben,

Doß es die Wahrheit preiſen mag!

Der



G.—er Glaube kampft: Er kampft, er fieget.

Jhr Volker auf! Auf hort ſein Lied!

Das, weil der Feind bezwungen lieget,

Sich biß zum Sitz der Gottheit zieht.

Die Erd ertont; die Himmel ſchallen:

Auf Jſrael! Sie iſt gefallenk

Sie, Babel, deine Feindinn ſinkt?

Gluck zu! Gluck zu dem freyen Lande,

Das nun ſnicht uiehr nit nwverftande

Den Gifftkelch ihrer Bosheit trinkt!

“o ſiegt der ſtarke Held im Streite,

Und Wolker ſind ihm u

ta Dund dander D ihm jur Beute
Der Erdkreis giebt ihm freye Bahn.
Wor ihm, auf den erſiegten Wegen,

Geht Recht und Licht und Krafft und Segenj

Er ſelbſt folgt in Trlumphe nach;
Der Ueberfluß wachſt in den Reichen,

Wo man von den verfluchten Strauchen,

Worher die Frucht des Todes brach.



ie Elbe ſieht den Sieger kommen;

Sie ſtreckt ihr falbes Haupt empor;

Gleich iſt ihr Stolz und Muth benommen;

Es ſpringt des Wiederſtandes Thor.

Der Burger brunſtiges Verlangen,

Den neuen Zepter zu umfangen,

Streckt die erloſten Hande aus.
Jtzt ruſen ſie mit

Wohlauf! Hier nimm nun unſre Hutten,
Und dort des offnen Tempels Haus!

585Run zieht durch die geweihten Pfoſten,

Die Lade GOttes wieder ein.
Dir Dagon wirds dein Anſehn koſten!
Dir wird ihr Sieg gefahrlich ſeyn!

Auf, ſuche jene ſieben Hugel!

Der Cherub breitet ſeine Flugel,
Die Bundeslade wird bedeckt.
Sie ſteht; du liegſt, der Wurd entſetzet,

An Haupt und Arm und Rumpf verletzet,

WVor deinem Sieger ausgeſtreckt.

2



S biſt du Herr. O uurne nicht!

Werborgner GOTT! bewundernswurdigs Weſen!
Wann unſerm truben Blick das Salbungs-Oel gebricht

Die Spuhren deiner Huld zu leſen.

Es iſt kein Winckel in der Welt,
Wo du nicht Wunder aufgeſtellt,
Ach aber! konnen wir ſie finden?

Dein Rath iſt heilig, deine Wahl
Untadelhait, doch wie vielmahl

Fehlt hier der Menſch wann er ſich wagt ſie zu ergrunden

u—Wir ſehn die Schahlen, du den Kern.

DObo Baals Bild ein Schmuck geweyhter Mauern,

Glaubt va ſey kein Heerd des Herrn/
Und will bey deiner Armuth trauexn,

Da du doch ſiebentauſend kennſt,
Die du zu deinem Dienſt ernennſt.

Warum? du ſelbſt ſchreibſt dein Regiſter.

Dein Zion iſt fur Juda nicht
Allein ſo prachtig aufgericht,

Da wohnt auch ein Derbit, Japaner und Philiſter.

B Dort



cort ſeufit dein Liebling Abraham
VBey Leuten, die dich ſtets zur Rache reitzen.

Wo ſich dein Garten pflantzt, ſteht mancher Erden-Schwant,

Das Unkraut wachſt bey deinem Weitzen.

Biß die beſtimmte Stunde ſchlagt,
Und ſich der Schnitter Sichel regt,

Die Spreu in ewge Gluth zu werfem.
Biß Deck und Worhang endlich reifr—S— S
Und jeder wagen kan, recht dreiſt

Biß in dein Heiligthum den kuhnen Blick zu ſcharfen.

J

a

Und dieſer frohe Stunden-Schlag
Rief Brandenburg auch endlich aus den. Tiefe

9Bo, weil der Nebel-Dunſt auf ihren Augen lag,

Die armen Burger ſotgloß ſchliefen.

Sie ſahn, und danckten dir dafur,
Sie ſahn mit reger Lehrbegier

Die ſchnellen Fuſſe deiner Bothem.

Sie horten, und das Hertz ſprach: Jal

Sie horten daß die Hulfe nah,

Und furchten weiter nicht was Rom und Babel drohten.

Der

d



5*er ſchnode Gotzen-Dienſt verſchwand,

Der Lampen-Scheinm verloſch bey heitrerm Lichte,

Der Hure Zauberkelch ward als vergiſt erkandt,

Die Larve fiel ihr vom Geſichte,
Da ſtand ſie nun entbloſt, entziert,

Die faſt die halbe Welt verlſuhrt,
Den Kindern  ſelbſt zum Hohn-Gelachter, u

Der Bilder-Krahm zerfallt, zerbricht,
Der  Pfaffen BannExtrahl ſcheut man nicht,
VonThurn und Mauer ſchallt derkuſt Thon muntrer Wachter.

c

—o freute ſich Marka kaum,
Als ſie das Grab, das leere Grab beſchritten,

Daß er des Todes Macht beſtritten.

Der Engel ruſt: Dein Heyland lebt,

Hier, wo die Ohnmacht ſich vergrabt,

Kan nicht des Hochſten Kraft vermodern,

Sie horts, doch ruhrt ſie kaum den Fuß,
So folgt des auferſtandnen Gruß,

JUnd ſie empfindt! in ſich die reinſten Flammen lodern.

Be Wer



cc
ZWer ſagt mir, wie das Hertz ihr ſchlug,
Als ſie beſorgt, ihr Liebſter ſey geraubet?

Wer ſagt mir, wie ihr ward, als ſie der Gartner frug:

Was weinſt du, Weib? Sie ſieht, ſie glaubet,
Sie fuhlt, daß er es ſelber ſeyh,

Sie eylt, und kommt mit Luſt-Geſchrey,
Und ſagt es den betrubten Zwolfen,

O welche Poſt kan ſchoner jeynt
 ον

Sie zweifeln. Er tritt ſelbſt herein.
O Blick der ſtarck genug dem Kummer abzuhelfen!

a

Und ſo war unſrer Marcker Luſt,
So gottlich rein, ſo ſtarek, ſs uubeſchteiblich.

Beym hundertjahrigen, beym Saugling an der Bruſt,
War Danck und Jauchzen unausbleiblich.

Die Luft erthont, der Ackersmann

Werlaſt den Pflug, und ſtimmt mit an,
Zwar rauh, doch brunſtig, was er horet,

Daß jener Burger-Chor beſingt.
Aus Hutten und aus Echloſſern dringt
Der Jubel. Thon, der dich, du Glantz der Wahrheit, ehret.

Warum?



g
2Warum mein Jeſus war verhullt.
Ein Hirn-Geſpenſt, ein halb verfault Gerippe,

Des Geitzes Mißgeburth, ein ſcheußlich Schreckens-Bild,

Ein Spahn von einer Eſels-Krippe,

Ein SchweißTuch, ein geweyhtes Licht,
Ein Klotz, von dem man Wunder ſpricht,

Und tauſend andre Thorheits-Poſſen,

Die waren dir zum Troſt erkandt,
O armes ino betbognes Landti

Nur Jſraelis Born blieb deinem Durſt verſchloſſen.

un aber auillt er. Laufft doch zu!

Ja, ja, ihr laufft, und ſchopfft, und trinckt, und ſchmecket

Ruh.
Der reichſte Schatz wird euch entdecket.
Spahrt euer Gelo! Hier dieſes Buch

Schenckt euch umſonſt Erquickung gnug,

Es lehrt euch euren Heyland kennen.

Was peitſcht ihr euch? was faſtet ihr?

Was kaufft ihr Meſſen? Er iſt hier,
Seht dieſen MenſchenFreund, das Hertz wirdeuch entbreunen.

B 3 Mir



58ich dunckt, ich ſeh noch, wie der Dohm,

Das Gottes-Haus, zum erſtenmaht ſich fullte.
Mich dunckt, ich hore noch, wie. jener Geiſt aus Rom

Bey Buchholtzs erſtrer Predigt brullte.

Er tobt und raſt, er fuhlt die Laſt

Der Ketten, die ihm ſtets verhaſt,
Doch nie ſo ſchmertzens reich geſchienen:

Da der dem Herrn der
νtESo Volck als geg inr nl

Und jeden rufft und lehrt dem wahren Gott zu dienen.

Seloſt dein Geſalbter, Joachim,

Er, deine Luſt, v. Marck, dein Furſt, dein Retter,
Umgurtet ſich mit Krafft, er Wagtn es grurcker ihnmn

Er ſpottet aller Unglucks-Wetter.

Hier ſtreitet Gott, dort kampfft der Pabſt,

O welch Verhaltniß! o! du gabſt
Bald krafftlos die bezwungnen Hande

Zu ſchwacher Feind! was drohſt du doch?
Nur bloß die Langmuth tragt dich noch,

Bis ſich das Blat dereinſt zu deinem Schrecken wende.

Kaum

98



E
„vaum war dis Meiſterſtuck geſchehn,
Als Brandenburgs erfreuter Schutz-Geiſt eylte.

Er waſcht die Thranen ab, die auf den Wangen ſtehn—

„Der Crantz, den ihm die Luſt ertheilte,
Als Crotho, Triglaff, Schwantewikt
Das ſchreckliche Gericht erlitt,

Schmuckt jetzo wieder ſeine Schlafen-

Er legt ſich ſein Gefieder an,
Und ſteigt, ſo hoch er ſteigen kan.

Wann meine Blicke doch jetzt ſeine Spuhren trafen?

vr fenckt ſich vor der Gottheit Trohn.

Der Richter gottlicher Gerichte,
Denm keine Macht die Hand verkurtzt,

Der jetzt das freche Thier geſturtzt,
Und in dem Schwefel-Pruhl gebundem.

Sein Ruhm ſey ewig! ſeine Huld

Ermude niemals in Gedult,
Und gonn uns dieſen Sieg bis zum Beſchluß der Stunden!

Er

Ê 2



2 J

Er ſchweigt. Der Umfang jener Welt

Sdcchickt jedes Wort durch aller Himmel Kreyſe.

Der Harfen-Spieler Schahr, die Zions Chor beſtellt,

Stimmt neue Lieder, dem zum Preiſe,

Der jetzt mit Vater-Augen lacht,

Und das, was jener vorgebracht,

Sein Lob-Lied und ſein Wunſchen billigt,

ta ν,Bis Gabriel Befehlerhutt
Und ſich dem Schutz-Geiſt zugeſellt
Jhm weiter kund zu thun wie viel ihm eingewilligt.

Hir offnet ſich des Schickſals Buch.
Mein GOtt! was ſteht! was ſteht auf. dieſen Blattern!

2*

O HErr, wir haben ſchon an deiner Gnade gnug!

Was dort mit unverloſchnen Lettern

Won deiner Hand verzeichnet ſteht,

Und uber unſre Einſicht geht,

Wird zwar noch manches Auge netzen,

Doch ſoll auch manches Freuden-Jahr

Dir einen neuen Danck-Altar,
Und manche treue Bruſt. ein ewig Denckmal ſetzen.

Da



Pa ſtand die Zahl ſchon abgezahlt,

Die aus der Pfaltz, aus Saltzburg, von den Frantzen,
Des Adlers machtgen Schutz zu ihrem Troſt erwahlt,

Fur aller Wuth ſich zu verſchantzen.
Da ſtand ſchon mancher frommer Knecht,

Da ſtand das gottliche Geſchlecht,

Da ſtanden die geweyhte Printzen,
Jn welchen Joeachims Gebluth

Der Welt Bewundrung an ſich zieht,

Europens ſchonſter Schmuck, die Vater der Provintzen.

538Zvie iſt mir? hat mein reger Geiſt
Der Sinnlichkeit verhaſtes Bang Zerriſſen?—a

gin De n ee agt Tes nenen Blic ſiß weſt?
Darf ich der Nachwelt Freude wiſſen?
Was zwiifl ich noch? ich ſeh' es ja.

O Marck! wie vieles iſt dir nah!

Dein groſſer Friedrich Wilhelm lebet!

Jch nenn' ihn. Schon genug zur Luſt!
Du kennſt ihn, wie in ſeiner Bruſt

Der Epyfer fur den Herrn ſich taglich hoher hebet.

C Be—
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E

Beſorge nichts! der Vorſicht Schluf

Will deine Luſt mit ſeinen Jahren mehren.
Und wann bey ſeiner Grufft die Welt einſt trauren muß,

Soll dir ſein Saamen Troſt gewahren.
Du ehrſt den dritten Friedrich ſchon,
Des Groſſen und des Weiſen Sohn,

Doch zahle nur mit Freuden weiter!

Die Reih' iſt lang. Und ihr I—Mir unausſprechlich. Vane 5

Kehrt nun nicht mehr zuruck. Dein Himmel bleibt dir heiter.

F

rum auf! wer zu der treuen Schahn

Der Redlichen in Jſraet ſich zuhlet,
Ruhmt den der ewig bleibt, was er von Afang ider.

Bey dem des Glaubens Wunſch nicht fehlet.
Werdoppelt Luſt und Muth und Kraft!

Der Herr hat dieſen Tag verſchaft.
VUnd tauſend ſollen ihm noch gleichen.

Der Herr bſeibt unſte Zuverſicht!
Dir, Baal opfern wir nun nicht.

Erzittre! deine Macht ſoll bald ihr Ziel erreichen
S
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